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Die Katha-Upanisad 


1.1-2 usan ha vai väjasravasah sarva-vedasam dadau | tasya 
ha naciketä näma putra äsa |1| tarn ha kumäram santam 
daksinäsu nlyamänäsu sraddhävivesa | so ’manyata \2\ 

1.3 pltodakä jagdha-trnä dugdhadohä nirindriyäh / 
anandä näma te lokäs tän sa gacchati tä dadat // 


1.4 sa hovaca pitaram tata kasmai mam dasyasiti | dvitiyam 
trtlyam 11 tarn hoväca mrtyave tvä dadämlti | 


1.5 bahunam emi prathamo bahunam emi madhyamah / 
kirn svid yamasya kartavyam yan mayädya karisyati // 


1.6 anupasya yatha purve pratipasya tathapare / 

sasyam iva martyah pacyate saysam iväjäyate punah // 


Erste Ranke 

Usan, Väjasravas’ Sohn, gab seine ganze Habe. Er hatte einen Sohn namens 
Naciketas. Da überkam ihn, der er noch ein Kind war, als die Priesterlöhne 
fortgeführt wurden, Glaube ( sraddhä-). Er dachte sich: 

„Wasser haben sie getrunken, Gras gefressen, 
gemolken ist ihre Milch, kraftlos sind sie. 

Freudlos heißen die Welten - 
zu ihnen geht, wer sie gibt!“ 

Da sagte er zum Vater: „Papa, wem wirst du mich geben?“, ein zweites 
Mal, ein drittes Mal. Da sagte er zu ihm: „Dem Tod geb’ ich dich!“ |4| 

(Naciketas überlegt:) 

„Von vielen geh’ ich als erster, 
von vielen geh’ ich als mittlerer. 

Was hat Yama wohl zu tun, 

das er durch mich heute tun wird?“ 

(Erzähler?/Naciketas?) 

„Sieh hin: wie die Früheren - 
sieh dir an: so die Späteren! 

Wie Getreide wird der Sterbliche reif, [\17] 

wie Getreide wird er wieder geboren.“ 
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1.7 vaisvanarah pravisati atithir brahmano grhan / 

tasyaitäm säntim kurvanti hara vaivasvatodakam // 


1.8 äsä-pratlkse samgatam sünrtäm ca istä-pürte putra-pasüms 
ca sarvän / 

etad vrnkte purusasyälpa-medhaso yasyänasnan vasati 
brahmano grhe // 


1.9 tisro rätrir yad avatslr grhe me anasnan brahmann atithir 
namasyah / 

namas te ’stu brahman svasti me ’stu tasmät prati trin varän 
vrnlsva // 


1.10 sänta-sankalpah sumanä yathä syäd vita-manyur gautamo 
mäbhi mrtyo / 

tvat-prasrstam mäbhivadet pratita etat trayänäm prathamam 
varam vrne // 


l.ll yathä purastäd bhavitä pratita auddälakir ärunir mat- 
prasrstah / 

sukham rätrih sayitä vita-manyus tväm dadrsivän mrtyu- 
mukhät pramuktam // 


„Als Feuer ( vaisvänara -) betritt 
ein Brahmanen-Gast die Häuser: 

Ihm verschafft man dies als Besänftigung: 

Hol Wasser, Sohn des Vivasvat!“ 

„Hoffnung und Erwartung, Zusammenkunft und Freude, 

Opfer und Verdienst, alles Kind und Vieh - 

dies entreißt ein Brahmane derjenigen Person von geringem Verstand, 
in deren Haus er ohne zu essen verweilt!“ 

(Yama:) 

„Drei Nächte hast du in meinem Haus verbracht 
ohne zu Essen, Brahmane, als ehrwürdiger Gast: 

Verehrung sei dir also, Brahmane, Heil sei mir! 

Drei Wünsche wähle dir darum!“ 

(Naciketas:) 

„Dass Gautamas Absicht friedlich, er wohlgesonnen 

und sein Zorn mir gegenüber gewichen sei, o Tod, 

und dass er, wenn ich von dir entlassen bin, zufrieden zu mir spricht: 

Dies wünsche ich von den dreien als ersten Wunsch.“ 

(Yama:) 

„Wie zuvor wird er zufrieden sein - 

Uddälaki Ärunis Nachfahre ist von mir entlassen. 

Glücklich wird er die Nächte über schlafen, sein Zorn wird gewichen sein, 
[f 18] wenn er gesehen hat, dass du aus dem Rachen des Todes befreit bist.“ 
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1.12 svarge loke na bhayam kimcanästi na tatra tvam na jarayä 
bibheti / 

ubhe tlrtvä asanäyäpipäse sokätigo modate svarga-loke // 

1.13 sa tvam agnim svargyam adhyesi mrtyo prabrühi tarn 
sraddadhänäya mahyam / 

svarga-lokä amrtatvam bhajanta etad dvitlyena vrne varena / 


1.14 pra te bravlmi tad u me nibodha svargyam agnim naciketah 
prajänan / 

ananta-lokäptim atho pratisthäm viddhi tvam etam nihitam 
guhäyäm // 


1.15 lokadim agnim tarn uvaca tasmai ya istaka yavatir va yatha 
vä / 

sa cäpi tat pratyavadad yathoktam athäsya mrtyuh punar 
äha tustah // 

1.16 tarn abravit prlyamäno mahätmä varam tavehädya dadämi 
bhüyah/ 


(Naciketas:) 

„In der himmlischen Welt gibt es keinerlei Furcht, 
weder gibt es dort dich, noch fürchtet man das Alter. 

Die beiden - Hunger und Durst - überwindet man 

und erfreut sich als einer, der den Kummer hinter sich gelassen hat, in der 
himmlischen Welt. 

Du bist es, der den zum Himmel führenden Feueralter ( agni -) kennt, o Tod! 
Lehre ihn mir, dem Glaubenden ( sraddadhäna-)\ 

Die, deren Welt der Himmel ist, genießen Unsterblichkeit: 

Dies wähle ich mit meinem zweiten Wunsch.“ 

(Yama:) 

„Dir verkünde ich’s, nun vernimm es von mir: 

den zum Himmel führenden Feueraltar (agni-), o Naciketas der Ver¬ 
ständige, 

die Erlangung der unendlichen Welt und ferner seine Grundlage 
( pratisthä -). 

Wisse du, dass dieser in der Herzhöhle ( guhä-) versteckt ist.“ 

(Erzähler:) 

Den Feueraltar (agni-), der der Anfang der Welt ist, den lehrte er ihm, 
welche Ziegel, wieviele und wie. 

Und er wiederholte es so, wie es gelehrt wurde. 

Nun sprach der Tod abermals befriedigt zu ihm. 

Der Hochherzige sagte erfreut zu ihm: 

„Noch einen Wunsch werde ich dir hier und heute gewähren: [\19] 
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tavaiva namna bhavitayam agnih srrikam cemam aneka- Deinen Namen wird dieser Feueraltar tragen, 
rüpäm grhäna // Nimm auch diese glitzernde Srnkä!“ 


1.17 tri-näciketas tribhir etya sandhim tri-karma-krt tarati janma- 
mrtyü / 

brahma-jajnam devam ldyam viditvä nicäyyemäm säntim 
atyantam eti // 


1.18 tri-näciketas trayam etad viditvä ya evam vidväms cinute 
näciketam / 

sa mrtyu-päsän puratah pranodya sokätigo modate svarga- 
loke // 


1.19 esa te ’gnir naciketah svargyo yam avrnlthä dvitiyena 
varena / 

etam agnim tavaiva pravaksyanti janäsas trtiyam varam 
naciketo vrnisva // 


1.20 yeyam prete vicikitsa manusye astity eke nayam astiti caike / 
etad vidyäm anusistas tvayäham varänäm esa varas trtiyah // 


(Erzähler?/Yama?:) 

Geht der, der die drei Naciketas’sehen (Feueraltäre) sein eigen nennt, mit 
den dreien eine Verbindung ein, 

überwindet er, indem er die drei Rituale durchführt, Geburt und Tod. 
Erkennt er „das Brahman, das geboren worden ist“, als den preisenswerten 
Gott 

und nimmt diese (Srnkä) (als ihn) wahr, erlangt er für immer Frieden. 

Erkennt der, der die drei Naciketas’schen (Feueraltäre) sein eigen nennt, 
diese Trias, 

und schichtet, indem er so Bescheid weiß, den Naciketas’schen (Feueral¬ 
tar), 

stößt er die Schlingen des Todes von sich fort 
und erfreut sich ohne Kummer in der Himmelswelt. 

(Erzähler:) 

„Hier hast du, Naciketas, den Feueraltar ( agni -) der zum Himmel führt, 
den du mit dem zweiten Wunsch gewählt hast. 

Die Leute werden diesen Feueraltar (agni-) deinen nennen. 

Wähle den dritten Wunsch, Naciketas!” 

(Naciketas:) 

„Was diesen Zweifel betrifft, den es gibt, wenn ein Mensch dahingeht 
- einige sagen, er existiert; andere sagen, er existiert nicht - 
dies will ich wissen, unterrichtet von dir. 
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Von den Wünschen ist dies der dritte Wunsch.“ 


1.21 devair aträpi vicikitsitam purä na hi sujneyam anur esa 
dharmah / 

anyam varam naciketo vrnisva mä moparotsir ati mä 
srjainam // 


1.22 devair aträpi vicikitsitam kila tvam ca mrtyo yan na 
sujneyam ättha / 

vaktä cäsya tvädrg-anyo na labhyo nänyo varas tulya etasya 
kascit // 


1.23 sätäyusah putra-pauträn vrnisva bahün pasün hasti- 
hiranyam asvän / 

bhümer mahad-äyatanam vrnisva svayam ca jiva sarado 
yävad icchasi // 

1.24 etat tulyam yadi manyase varam vrnisva vittam cira-jivikäm 
ca / 

mahä-bhümau naciketas tvam edhi kämänäm tvä käma- 
bhäjam karomi // 

1.25 ye ye kämä durlabhä martya-loke sarvän kämäms chandatah 
prärthayasva / 

imä rämäh sarathäh satüryä na hidrsä lambhaniyä 


(Yama:) [\20] 

„Von den Göttern wurde darüber dereinst schon gezweifelt, 
denn es ist nicht leicht zu erkennen: Diese Lehre ist fein. 

Wähle einen anderen Wunsch, Naciketas! 

Bedräng mich nicht, befrei mich davon!“ 

(Naciketas:) 

„Von den Göttern wurde darüber wahrlich schon gezweifelt, 
wovon auch du, Tod, sagst, es sei nicht leicht zu erkennen, 
und einen anderen Lehrer deinesgleichen kann man dafür nicht haben. 
Kein Wunsch ist diesem gleich.“ 

(Yama:) 

„Wünsch dir Söhne und Enkel, die hundert Jahre alt werden, 
viel Vieh, Elefanten und Gold und Pferde! 

Wünsch dir ein großes Stück Land 

und lebe selbst so viele Herbste, wie du willst! 

Wenn du dies für einen gleichwertigen Wunsch hältst, 
wünsch dir Reichtum und ein langes Leben! 

Werde du bedeutsam auf Erden, Naciketas! 

Ich mache dich zu einem Genießer der Genüsse! 

Was auch immer es für rare Genüsse in der Welt der Sterblichen gibt - 
alle Genüsse begehre nach Belieben! 

Diese Maiden mit den Wägen und Lauten hier - 
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manusyaih / 

äbhir mat-prattäbhih paricärayasva naciketo maranam 
mänupräkslh // 


1.26 svobhävä martyasya yad antakaitat sarvendriyänäm 
jarayanti tejah / 

api sarvam jlvitam alpam eva tavaiva vähäs tava nrtya-glte // 

1.27 na vittena tarpanlyo manusyo lapsyämahe vittam adräksma 
cettvä / 

jlvisyämo yävad Isisyasi tvam varas tu me varanlyah sa eva // 

1.28 ajlryatäm amrtänäm upetya jlryan martyah kvadhahsthah 
prajänan / 

abhidhyäyan varna-rati-pramodän atidlrghe jlvite ko 
rameta // 

1.29 yasminn idam vicikitsanti mrtyo yat sämparäye mahati brühi 
nas tat / 

yo 'yam varo güdham anupravisto nänyam tasmän naciketä 
vrnlte // 

// iti prathamä valll // 


solche kann kein Mensch erlangen. 

Von diesen, die ich dir schenke, lass dich bedienen! [\2l] 

Naciketas: Frag nicht nach dem Tod!“ 

(Naciketas:) 

„Die, die es morgen nicht mehr gibt, nutzen aller Sinne Glanz, 
die ein Sterblicher, o Endemacher (= Yama), hier hat, ab, 
und auch ein ganzes Leben ist kurz. 

Behalte die Gefährte, behalte Tanz und Gesang! 

Der Mensch ist durch Reichtum nicht zu befriedigen. 

Sollen wir Reichtum erlangen, obwohl wir dich gesehen haben? 

Wir werden so lange leben, wie du verfügst. 

Der Wunsch aber, den ich wählen muss, ist genau der. 

Welcher alternde Sterbliche, der sich niedrig unten befindet und verständig 
ist, 

würde noch an Äußerlichkeiten, Freuden und Vergnügungen denken 

und sich an einem überlangen Leben erfreuen, 

wenn er einmal die Alterslosigkeit der Unsterblichen erlangt hat? 

Sprich zu mir von dem, worüber man hier zweifelt, Tod, 
von dem, was nach dem Tod kommt ( sämparäya -), dem bedeutsamen! 
Dieser Wunsch, der ins Verborgene dringt 
keinen anderen als ihn wählt Naciketas.“ 

// Ende der ersten Ranke // 


[\ 22 ] 
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2.1 anyac chreyo ’nyad utaiva preyas te ubhe nänärthe purusam 
sinltah / 

tayoh sreya ädadänasya sädhu bhavati hlyate ’rthäd ya u 
preyo vrnlte // 

2.2 sreyas ca preyas ca manusyam etas tau samparitya vivinakti 
dhlrah / 

sreyo hi dhiro ’bhi preyaso vrnlte preyo mando yoga-ksemäd 
vrnlte // 

2.3 sa tvam priyän priya-rüpäms ca kämän abhidhyäyan 
naciketo ’tyasräkslh / 

naitäm srnkäm vittamayim aväpto yasyäm majjanti bahavo 
manusyäh // 

2.4 düram ete viparite visüci avidyä yä ca vidyeti jnätä / 
vidyäbhipsinam naciketasam manye na tvä kämä bahavo 
’lolupanta // 

2.5 avidyäyäm antare vartamänäh svayam dhlräh panditam 
manyamänäh / 

dandramyamänäh pariyanti müdhä andhenaiva nlyamänä 
yathändhäh // 

2.6 na sämparäyah pratibhäti bälam pramädyantam vitta- 
mohena müdham / 


Zweite Ranke 

(Yama:) 

„Das eine ist das Gute, ein anderes das Angenehme. 

Die beiden, die verschiedene Ziele haben, binden einen Menschen. 

[f47] Wohl steht es um den, der von beiden das Gute nimmt; 
zum Ziel dagegen gelangt nicht, wer das Angenehme wählt. 

Sowohl das Gute als auch das Angenehme kommen zu einem Menschen; 
der Kluge untersucht und unterscheidet die beiden: 

Der Kluge zieht das Gute dem Angenehmen vor. 

Der geistig Träge wählt das Angenehme vor dem Heil. 

Die angenehmen und angenehm erscheinenden Genüsse 
hast du, Naciketas, sie betrachtend, abgewiesen. 

Diese Srnkä, bei der viele Menschen untergehen würden, 
hast du nicht als Gegenstand des Reichtums in Besitz genommen. 

Weit auseinander gehen diese zwei, sind grundverschieden: 

Unwissen und was als Wissen bekannt ist. 

Ich halte Naciketas für wissbegierig; 

die vielen Genüsse haben dich nicht zerrissen. 

Während sie inmitten von Unwissenheit leben, 
halten die Selbstklugen sich für gelehrt 
und wandeln und irren verblendet umher 
wie Blinde geführt von einem Blinden. 

Was nach dem Tod kommt ( sämparäya-), ist dem Kindskopf nicht bewusst, 
da er achtlos ist und durch Verblendung des Reichtums verblendet. 
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ayam loko nasti para iti mani punah punar vasam apadyate 
me // 

2.7 sravanäyäpi bahubhir yo na labhyah srnvanto ’pi bahavo 
yam na vidyuh / 

äscaryo vaktä kusalo ’sya labdhä äscaryo jnätä 
kusalänusistah // 

2.8 na narenävarena prokta esa suvijneyo bahudhä 
cintyamänah / 

an-anya-prokte gatir atra nästy anlyän hy atarkyam 
anu-pramänät // 

2.9 naisä tarkena matir äpaneyä proktänyenaiva sujnänäya 
prestha / 

yäm tvam äpah satya-dhrtir batäsi tvädrn no bhüyän 
naciketah prestä // 


2.10 jänämy aham sevadhir ity anityam na hy adhruvaih präpyate 
hi dhruvam tat / 

tato mayä näciketas cito ’gnir anityair dravyaih präptavän 
asmi nityam // 


2.11 kamasya aptim jagatah pratistham krator anantyam 
abhayasya päram / 


Wer denkt, ,dies hier ist die Welt, es gibt keine andere“, 

fällt wieder und wieder meiner Gewalt anheim. [\48] 

Was viele nicht zu hören bekommen können, 

was viele, auch wenn sie es hören, nicht verstehen können - 

selten ist der, der es verkündet, glücklich ist der, der es bekommt, 

selten ist der, der es kennt, glücklich ist der, der (darin) unterrichtet wurde. 

Wird es von einem niederen Mann verkündet, 

ist es nicht leicht erkennbar, denkt man auch viel nach. 

Wird es nicht von einem anderem verkündet, gibt es keinen Zugang dazu, 
denn es ist unvorstellbar feiner als die Größe des feinsten Teilchens. 

Diese Einsicht kann nicht durch Erwägung erreicht werden; 
nur von jemand anderem verkündet ist sie leicht zu verstehen, mein Lieb¬ 
ster, 

(die Einsicht,) die du bekommen hast. Ach, du bist zur Wahrheit 
entschlossen! 

Möge ich einen Frager deinesgleichen haben, Naciketas!“ 
(Yama?/Naciketas?:) 

„Ich weiß, dass ,die Kostbarkeit“ unbeständig ist; 

denn durch unstete (Dinge) erlangt man ja nicht das Stete. 

Darum habe ich den Naciketas’sehen Agni geschichtet(/kontempliert); 
durch beständige Dinge habe ich das Beständige erlangt.“ [\49] 

(Yama:) 

„Du hast die Erfüllung des Wunsches als Basis der Welt, 

die Endlosigkeit des Wunsches als jenseitiges Ufer der Furchtlosigkeit 
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stoma-mahad-urugayam pratistham drstva dhrtya dhiro 
naciketo ’tyasräkslh // 

2.12 tarn durdarsam güdham anupravistam guhähitam 
gahvarestham puränam / 

adhyätma-yogädhigamena devam matvä dhiro harsa-sokau 
jahäti // 

2.13 etac chrutvä samparigrhya martyah pravrhya dharmyam 
anum etam äpya / 

sa modate modaniyam hi labdhvä vivrtam sadma 
naciketasam manye // 


2.14 anyatra dharmad anyatradharmad anyatrasmat krtakrtat / 
anyatra bhütäc ca bhavyäc ca yat tat pasyasi tad vada // 


2.15 sarve vedä yat padam ämananti tapämsi sarväni ca yad 
vadanti / 

yad icchanto brahma-caryam caranti tat te padam 
samgrahena bravlmi // om ity etat // 


und Lobpreis, großen und weithin reichenden Lobsang als Basis gesehen 
und mit Entschlossenheit, kluger Naciketas, abgewiesen. 

Indem der Kluge den schwer Erkennbaren, der ins Verborgene gedrungen 
ist, 

der in der Herzhöhle versteckt ist und der äußerst tief und alt ist, 
durch die Kenntnis des auf das Selbst bezogenen Yoga als Gott versteht, 
legt der Kluge Erregung und Kummer ab. 

Der Sterbliche, der dies gehört und ganz erfasst hat, 

der dieses zur Lehre gehörende Feine herausgezogen und erlangt hat, 

freut sich, denn Erfreuliches hat er erlangt. 

Mein Haus halte ich für (ihn) offen, Naciketas!“ [\50] 

(Naciketas:) 

„Was du für anders als den Dharma, für anders als den Adharma, 

für anders als das Getane und Nichtgetane, 

für anders als das Gewesene und das Zukünftige 

hältst, das nenne!“ 

(Yama:) 

Das Wort, das alle Veden erwähnen 
und das sie als alle Askesen bezeichnen, 

auf dessen Suche man den Lebenswandel des Brahman ( brahma-carya -) 
verfolgt, 

das nenne ich dir in Kürze: 

Es ist ,Om‘. 
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2.16 etad dhy evaksaram brahma etad dhy evaksaram param / 
etad dhy evaksaram jnätvä yo yad icchati tasya tat // 

2.17 etad älambanam srestham etad älambanam param / 
etad älambanam jnätvä brahma-loke mahlyate // 

2.18 na jäyate mriyate vä vipascin näyam kutascin na babhüva 
kascit / 

ajo nityah säsvato ’yam puräno na hanyate hanyamäne 
sarlre // 

2.19 hantä een manyate hantum hatas een manyate hatam / 
ubhau tau na vijänlto näyam hanti na hanyate // 


2.20 anor anlyän mahato mahlyän ätmäsya jantor nihito 
guhäyäm/ 

tarn akratuh pasyati vlta-soko dhätu-prasädän mahimänam 
ätmanah // 

2.21 äslno düram vrajati sayäno yäti sarvatah / 

kas tarn madämadam devam mad-anyo jnätum arhati // 

2.22 asariram sarlresu anavasthesv avasthitam / 
mahäntam vibhum ätmänam matvä dhlro na socati // 


Diese Silbe ist ja das Brahman, diese Silbe ist ja das Höchste; 
wer diese Silbe kennt, dem gehört, was er will. 

Diese Stütze ist die beste, diese Stütze ist die höchste; 

kennt man diese Stütze, erfreut man sich in der Welt Brahmans. [\54] 

Der Weise (= das Selbst) wird weder geboren noch stirbt er, 

er ist von nirgendwo und niemand geworden, 

ohne Geburt, stet, beständig und alt ist er 

und wird nicht getötet, wenn der Körper getötet wird. 

Wenn der Töter glaubt, zu töten, 

und wenn der Getötete sich getötet glaubt, 

erkennen beide nicht, 

dass dieser weder tötet noch getötet wird. 

Feiner als das Feinste und größer als das Größte 

ist das Selbst, das in der Herzhöhle dieses Menschen versteckt ist. 

Wunschlos und ohne Kummer 

sieht man aufgrund der Gnade des Bestimmers die Größe des Selbst. 

Während er sitzt, wandert er weit, 
während er liegt, geht er überallhin. 

Wer außer mir vermag ihn zu erkennen, 
diesen stets berauschten Gott? 

Indem er als körperlos in den Körpern 
und als beständig in den Unbeständigen 

das große, allgegenwärtige Selbst [\55] 

begreift, ist der Kluge ohne Kummer. 
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2.23 näyam ätmä pravacanena labhyo na medhayä na bahunä 
srutena / 

yam evaisa vrnute tena labhyas tasyaisa ätmä vivrnute 
tanüm sväm // 

2.24 nävirato duscaritän näsänto näsamähitah / 
näsänta-mänaso väpi prajnänenainam äpnuyät // 


2.25 yasya brahma ca ksatram ca ubhe bhavata odanah / 
mrtyur yasyopasecanam ka itthä veda yatra sah // 


// iti dvitiya valli // 


3.1 rtam pibantau sukrtasya loke guhäm pravistau parame 
parärdhe / 

chäyä-tapau brahma-vido vadanti pancägnayo ye ca 
trinäciketäh // 

3.2 yah setur Ijänänäm aksaram brahma yat param / 
abhayam titlrsatäm päram näciketam sakemahi // 
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Dieses Selbst kann man durch keinen Vortrag erlangen, 
nicht durch Geisteskraft und nicht durch viel Gelehrsamkeit. 

Nur der kann es bekommen, der von diesem erwählt wird; 
sein Körper wird von diesem Selbst hier als sein eigener erwählt. 

Wer von üblem Verhalten nicht abgelassen hat, 
wer nicht zur Ruhe gekommen ist, wer nicht gesammelt ist 
und wer auch keinen zur Ruhe gekommenen Geist besitzt, 
der vermag es nicht durch Einsicht zu erlangen. 

Für den sowohl Brahmanenschaft als auch Herrscherschaft 
beide Reis sind 

und für den der Tod die Sauce ist - 
wer weiß, fürwahr, wo er/es ist?“ 

// Ende der zweiten Ranke // [\56] 

Dritte Ranke 

Die zwei, die die Wahrheit ( rta-) in der Welt der guten Tat trinken, 
die in die Herzhöhle eingegangen sind bzw. in den höchsten Bereich, 
werden Abglanz ( chäyä-) bzw. Glüher ( tapa- = die Sonne) von den Kennern 
des Brahman genannt, 

die fünf Feuer und die drei Naciketas’schen (Feuerrituale) haben. 

Mögen wir den Naciketas’schen (Feueraltar) zu Stande bringen, 

der ein Damm/Übergang ( setu-) für die ist, die geopfert haben, [\57] 

das unvergängliche Brahman, das höchste, 

der Furchtlosigkeit (/Sicherheit, abhaya-) und das jenseitige Ufer derer, die 
übersetzen wollen! [\58] 
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3.3 atmanam rathinam viddhi sanram ratham eva tu / 

buddhim tu särathim viddhi manah pragraham eva ca // 


3.4 indriyani hayan ahur visayams tesu gocaran / 

ätmendriya-mano-yuktam bhoktety ähur manisinah // 


3.5 yas tv avijnanavan bhavaty ayuktena manasa sada / 
tasyendriyäny avasyäni dustäsvä iva säratheh // 


3.6 yas tu vijnanavan bhavati yuktena manasa sada / 
tasyendriyäni vasyäni sadasvä iva säratheh // 


3.7 yas tv avijnanavan bhavaty amanaskah sadasucih / 
na sa tat padam äpnoti samsäram cädhigacchati // 


3.8 yas tu vijnanavan bhavati samanaskah sada sucih / 
sa tu tat padam äpnoti yasmäd bhüyo na jäyate // 
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Versteh’ das Selbst als einen Wagenfahrer, 
als den Wagen jedoch den Körper. 

Den Verstand versteh’ als den Wagenlenker 
und als die Zügel das geistige Organ. 

Die Sinne nennen die Verständigen die Pferde, 
die Sinnesobjekte die Weide bei ihnen (für sie?). 

Den, der mit dem Selbst, den Sinnen und dem geistigen Organ verbunden 
ist, 

nennen sie ,Genießer“. 

Wer aber durch ein stets ungezügeltes geistiges Organ 
des Wissens nicht teilhaftig ist, 
dem gehorchen die Sinne nicht, 

genauso wie schlechte Pferde einem Wagenlenker (nicht gehorchen). 

Wer aber durch ein stets gezügeltes geistiges Organ 
des Wissens teilhaftig ist, 
dem gehorchen die Sinne, 

genauso wie gute Pferde einem Wagenlenker (gehorchen). 

Wer aber des Wissens nicht teilhaftig ist, [\60] 

ohne (gezügeltes) geistiges Organ und stets unrein ist, 
der erreicht die Stätte nicht 
und gelangt in den Samsära. 

Wer aber des Wissens teilhaftig ist, 

einen (gezügelten) Geist hat und immer rein ist, 

der erreicht die Stätte, 

aus der er nicht wieder geboren wird. 
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Der Mann aber, dessen Wagenlenker Wissen ist 
und der als Zügel den Geist hat, 
erreicht das Ende des Weges, 
die höchste Stätte Visnus. 


3.9 vijnana-sarathir yas tu manah-pragrahavan narah / 

so ’dhvanah päram äpnoti tad visnoh paramam padam // 


3.10 indriyebhyah para hy artha arthebhyas ca param manah / 
manasas tu parä buddhir buddher ätmä mahän parah // 


3.11 mahatah param avyaktam avyaktat purusah parah / 
purusän na param kimcit sä kästhä sä parä gatih // 


3.12 esa sarvesu bhutesu gudho ’tma na prakasate / 

drsyate tv agryayä +buddhyä süksmayä süksma-darsibhih // 


3.13 yacched vän-manasl präjnas tad yacchej jnäna ätmani / 
jnänam ätmani mahati niyacchet tad yacchec chänta 
ätmani // 

3.14 uttisthata jägrata präpya varän nibodhata / 

ksurasya dhärä nisitä duratyayä durgam pathas tat kavayo 
vadanti // 


Höher als die Sinne sind die Dinge, 
höher als die Dinge ist das geistige Organ, 
höher als das geistige Organ aber ist der Verstand, 
höher als der Verstand ist das große Selbst. 

Höher als das große (Selbst) ist das Unmanifeste, 
höher als das Unmanifeste ist der Purusa. 

Höher als der Purusa ist nichts, 

er ist der Endpunkt, er ist das höchste Ziel. 

Dieses in allen Wesen 

verborgene Selbst zeigt sich nicht, 

doch sehen es durch ihren vorzüglichen Verstand, 

den feinen ( süksma -), die Feinsichtigen. 

Der Weise soll Rede und das geistige Organ kontrollieren, [\6l] 

das soll er im Wissen, im Selbst, kontrollieren. 

Das Wissen soll er im großen Selbst kontrollieren, 

das soll er im (innerlich) beruhigten Selbst kontrollieren. (?) // 

Erhebt euch, wacht auf! 

Wenn ihr eure Wünsche in Erfüllung gegangen sind, merkt auf! 

Des Messers scharfe Schneide ist schwer zu überqueren; 

das nennen die Dichter die Schwierigkeit des Pfades. [\70] 
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3.15 asabdam asparsam arüpam avyayam tathärasam nityam 
agandhavac ca yat / 

anädy-anantam mahatah param dhruvam nicäyya tan 
mrtyu-mukhät pramucyate // 

3.16 näciketam upäkhyänam mrtyu-proktam sanätanam / 
uktvä srutvä ca medhävl brahma-loke mahlyate // 

3.17 ya imam paramam guhyam srävayed brahma-samsadi / 
prayatah sräddha-käle vä tad änantyäya kalpate / 

tad änantyäya kalpata iti // 


// iti trtiya valli // 


Hat man das, was ohne Ton, ohne Berührbarkeit, ohne Erscheinung, un¬ 
veränderlich, 

desgleichen nicht zu schmecken, beständig und nicht zu riechen ist, 
was anfangslos, endlos, höher als das große (Selbst) und stet ist, 
erkannt, so wird man aus dem Schlund des Todes befreit. [\7l] 

Wenn ein Kluger die Geschichte von Naciketas, 
die vom Tod verkündet wurde, die ewige, 
erzählt und hört, 

erfreut er sich in der Welt des Brahman. 

Der Fromme, der dieses große Geheimnis 
in einer Versammlung von Brahmanen hören lässt 
oder zur Zeit eines Ahnenrituals ( sräddha -), 
der eignet sich somit für die Ewigkeit, 
der eignet sich somit für die Ewigkeit! 

// Ende der dritten Ranke // [\72] 


4.1 paränci khäni vyatrnat svayambhüs tasmät parän pasyati 
näntarätman / 

kascid dhlrah pratyag-ätmänam aiksad ävrtta-caksur 
amrtatvam icchan // 

4.2 paräcah kämän anuyanti bäläs te mrtyor yanti vitatasya 
päsam / 

atha dhlrä amrtatvam viditvä dhruvam adhruvesv iha na 


Vierte Ranke 

Nach außen gehende Löcher bohrte der Von-selbst-Entstandene (svayam 
bhü-), 

darum schaut man nach außen, nicht in sich selbst hinein. 

Ein gewisser Weiser erblickte das innere Selbst 

mit umgekehrtem Blick auf der Suche nach Unsterblichkeit. 

Die Kindsköpfe, die äußeren Genüssen nachlaufen, 
gehen in die Schlinge des ausgebreiteten Todes. 

Weil nun aber die Weisen die Unsterblichkeit erkannt haben, 
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prarthayante // 

4.3 yena rüpam rasam gandham sabdän sparslms ca maithunän / 
etenaiva vijänäti kim atra parisisyate // 
etad vai tat // 


4.4 svapnantam jagaritantam cobhau yenanupasyati / 
mahäntam vibhum ätmänam matvä dhlro na socati // 


4.5 ya imam madhv-adam veda ätmänam jlvam antikät / 
Isänam bhüta-bhavyasya na tato vijugupsate // 
etad vai tat // 


4.6 yah pürvam tapaso jätam adbhyah pürvam ajäyata / 
guhäm pravisya tisthantam yo bhütebhir vyapasyata // 
etad vai tat // 


4.7 yä pränena sambhavati aditir devatämayi / 

guhäm pravisya tisthantlm yä bhütebhir vyajäyata // 
etad vai tat // 


suchen sie den Steten nicht in den unsteten (Dingen) hier. 

Durch eben den, durch welchen man Erscheinung, Geschmack, Geruch, 
[f73] Töne, sexuelle Berührungen (erfährt), 
erkennt man. 

Was bleibt hier übrig? 

Dieser, fürwahr, ist es. 

Indem er das große, allgegenwärtige Selbst begreift, 

durch das er die Grenze des Schlafes und die Grenze des Wachens 

beide erkennt, 

ist der Kluge ohne Kummer. 

Wer dieses Honig essende 
Selbst hier, das lebendige, aus der Nähe kennt, 
den Herrn über Vergangenheit und Zukunft, 
vor dem will es sich nicht verbergen. 

Dieser, fürwahr, ist es. [\74] 

Wer das vor der Glut Geborene, 
vor den Wassern geboren worden war, 

(den sieht man), wenn man in die Herzhöhle dringt, (sich dort) aufhalten, 
der durch die Wesen sah. (?) 

Dieser, fürwahr, ist es. 

Aditi, die durch den Atem ( präna-) entsteht, [\75] 

die aus den Gottheiten besteht, 

(die sieht man), wenn man in die Herzhöhle dringt, (sich dort) aufhalten, 
die durch die Wesen geboren wurde. (?) 

Diese, fürwahr, ist es. 
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4.8 aranyor nihito jätavedä garbha iva subhrto garbhinlbhih / 
dive diva Idyo jägrvadbhir havismadbhir manusyebhir 
agnih // 

etad vai tat // 

4.9 yatas codeti süryo astam yatra ca gacchati / 
tarn deväh sarve arpitäs tad u nätyeti kascana // 
etad vai tat // 


4.10 yad eveha tad amutra yad amutra tad anv iha / 
mrtyoh sa mrtyum äpnoti ya iha näneva pasyati // 

4.11 manasaivedam äptavyam neha nänästi kimcana / 
mrtyoh sa mrtyum gacchati ya iha näneva pasyati // 


4.12 angustha-mätrah puruso madhya ätmani tisthati / 
isäno bhüta-bhavyasya na tato vijugupsate // 
etad vai tat // 


4.13 angustha-mätrah puruso jyotir iva adhümakah / 
isäno bhüta-bhavyasya sa evädya sa u svah // 
etad vai tat // 


In den zwei Reibhölzern ist Jätavedas versteckt, 
wohlaufgehoben gleich der Leibesfrucht in den Schwangeren. 
Tag für Tag ist von den aufwachenden 
Menschen, die Opfergaben haben, Agni zu verehren. 

Dieser, fürwahr, ist es. 

Der, aus dem die Sonne aufgeht 
und in dem sie untergeht, 
in den sind alle Götter eingefügt. 

Das übertrifft keiner. 

Dieser, fürwahr, ist es. 

Eben das, was hier ist, ist dort; 
was dort ist, ist wiederum hier. 

Von Tod zu Tod gelangt der, 
der hier Verschiedenes sieht. 

Durch den Geist ist dies zu erreichen; 
es gibt hier nichts Verschiedenes. 

Von Tod zu Tod geht der, 
der hier Verschiedenes sieht. 

Eine daumengroße Person ( purusa -) 
befindet sich mitten im Körper. 

Der Herr über Vergangenheit und Zukunft 
will sich nicht vor ihr verbergen. 

Dieser, fürwahr, ist es. 

Die daumengroße Person (purusa-) 
ist wie ein rauchloses Licht. 

Der Herr über Vergangenheit und Zukunft, 


[\76] 


[\77] 
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4.14 yathodakam durge vrstam parvatesu vidhavati / 

evam dharmän prthak pasyams tän evänu vidhavati // 


4.15 yathodakam suddhe suddham asiktam tadrg eva bhavati / 
evam muner vijänata ätmä bhavati gautama // 


// iti caturthi valli // 


5.1 puram ekädasa-dväram ajasyävakra-cetasah / 
anusthäya na socati vimuktas ca vimucyate // 
etad vai tat // 


5.2 hamsah suci-sad vasur antariksa-sad dhotä vedi-sad atithir 
durona-sat / 

nr-sad vara-sad rta-sad vyoma-sad ab-jä go-jä rta-jä adri-jä 
rtam brhat // 
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eben der ist heute und wird auch morgen sein. 

Dieser, fürwahr, ist es. 

So wie Wasser, wenn es auf unebenes Gelände regnet, 
sich in den Bergen verläuft, 

so verläuft sich auch der, [\82] 

der sie als verschieden betrachtet, nach den Gegebenheiten. 

So wie reines Wasser, das in reines 
gegossen wird, zu eben demselben wird, 
so wird auch das Selbst 
eines Weisen, der erkennt, o Gautama! 

// Ende der vierten Ranke // [\83] 

Fünfte Ranke 

Indem man die elftorige Stadt 
des Ungeborenen, dessen Geist nicht krumm ist, 
beaufsichtigt, ist man ohne Kummer 
und wird als Befreiter befreit. 

Dieser, fürwahr, ist es. 

Der Gänserich mit Sitz im Klaren, der Vasu mit Sitz im Zwischenraum, 1 
der Hotr mit Sitz bei der Vedi, der Gast mit Sitz im Haus, 
der mit Sitz bei den Menschen, der mit Sitz nach seinem Wunsch, der mit 
Sitz in der Wahrheit, der mit Sitz im Himmel, 

der aus dem Wasser entsteht, aus Kühen entsteht, aus der Wahrheit 
entsteht, aus dem Felsen entsteht - die große Wahrheit! [\84] 
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5.3 urdhvam pranam unnayati apanam pratyag asyati / 
madhye vämanam äslnam visve devä upäsate // 


5.4 asya visrarnsamänasya sarira-sthasya dehinah / 
dehäd vimucyamänasya kim atra parisisyate // 
etad vai tat // 


5.5 na pranena napanena martyo jivati kascana / 
itarena tu jlvanti yasminn etäv upäsritau // 


5.6 hanta ta idam pravaksyami guhyam brahma sanatanam / 
yathä ca maranam präpya ätmä bhavati gautama // 


5.7 yonim anye prapadyante sariratvaya dehinah / 

sthänum anye ’nusamyanti yathä-karma yathä-srutam // 


5.8 ya esa suptesu jägarti kämam kämam puruso nirmimänah / 
tad eva sukram tad brahma tad evämrtam ucyate / 
tasmiml lokäh sritäh sarve tad u nätyeti kascana // 
etad vai tat // 


Die Ausatmung führt er aufwärts, 
die Einatmung wirft er zurück - 
den in der Mitte sitzenden Zwerg 
verehren alle Götter. 

Wenn dieser sich auflösende/befreiende, 
im Körper befindliche Leibbesitzer hier 
vom Leib befreit wird, 
was bleibt hier übrig? 

Dieser, fürwahr, ist es. 

Weder durch Ausatmung noch durch Einatmung 
lebt ein Sterblicher; 

man lebt vielmehr durch einen anderen, 
auf dem diese zwei beruhen. 

Wohlan, dies will ich dir verkünden, 
das verborgene Brahman, das ewige, 

und wozu (wörtlich: wie) das Selbst, dem der Tod widerfahren ist, 
wird, o Gautama. 

In einen Schoß treten 

zur Verkörperung des Leibes die einen Leibbesitzer ein, 
andere gehen in etwas Unbewegliches ein, 

je nach Tat ( karman -), je nach Gelerntem ( sruta -). [\85] 

In den Schlummernden wacht 

der Purusa hier, der Begierde um Begierde erschafft - 
er wird das Lichte, er wird das Brahman, 
er wird das Unsterbliche genannt! 
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5.9 agnir yathaiko bhuvanam pravisto rüpam rüpam pratirüpo 
babhüva/ 

ekas tathä sarva-bhütäntar-ätmä rüpam rüpam pratirüpo 
bahis ca // 

5.10 väyur yathaiko bhuvanam pravisto rüpam rüpam pratirüpo 
babhüva/ 

ekas tathä sarva-bhütäntar-ätmä rüpam rüpam pratirüpo 
bahis ca // 

5.11 süryo yathä sarva-lokasya caksur na lipyate cäksusair bähya- 
dosaih / 

ekas tathä sarva-bhütäntar-ätmä na lipyate loka-duhkhena 
bähyah // 

5.12 eko vasi sarva-bhütäntar-ätmä ekam rüpam bahudhä yah 
karoti / 

tarn ätma-stham ye ’nupasyanti dhlräs tesäm sukham 
säsvatam netaresäm // 

5.13 nityo ’nityänäm cetanas cetanänäm eko bahünäm yo 
vidadhäti kämän / 

tarn ätma-stham ye ’nupasyanti dhlräs tesam säntih säsvati 
netaresäm // 


Darauf basieren alle Welten, 
und das übertrifft keiner. 

Dies, fürwahr, ist es. 

Wie das Feuer, das in ein Geschöpf eingegangen ist, 

als Abbild zu der jeweiligen Erscheinung wurde, 

so wurde auch das eine Selbst im Innern aller Wesen 

als Abbild zu der jeweiligen Erscheinung und ist außerhalb (davon). 

Wie der Wind, der in ein Geschöpf eingegangen ist, 
als Abbild zu der jeweiligen Erscheinung wurde, 

so wurde auch das eine Selbst im Innern aller Wesen [\88] 

als Abbild zu der jeweiligen Erscheinung und ist außerhalb (davon). 

Wie die Sonne, das Auge der ganzen Welt, 
nicht durch äußere Fehler des Auges beschmutzt wird, 
so wird auch das eine Selbst im Innern aller Wesen 
nicht vom Leid der Welt beschmutzt, ist außerhalb (davon). 

Der eine Gebieter, das Selbst im Innern aller Wesen, 
das (seine) eine Erscheinung mannigfaltig macht - 
die Weisen, die ihn in sich (/ im Körper, ätman-) betrachten, 
haben ewiges Glück, nicht die anderen. 

Der Beständige unter den Unbeständigen, der Bewusste unter den Be¬ 
wussten, 

der Eine unter den Vielen, der die Begierden bestimmt - 

die Weisen, die ihn in sich (/ im Körper, ätman-) betrachten, 

haben ewigen inneren Frieden, nicht die anderen. [\89] 
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5.14 tad etad iti manyante ’nirdesyam paramarh sukham / 
katham nu tad vijänlyäm kim u bhäti vibhäti vä // 

5.15 na tatra süryo bhäti na candra-tärakam nemä vidyuto bhänti 
kuto ’yam agnih / 

tarn eva bhäntam anubhäti sarvam tasya bhäsä sarvam idam 
vibhäti // 

// iti pancaml valll // 


6.1 ürdhva-mülo aväk-säkha eso ’svatthah sanätanah tad eva 
sukram tad brahma tad evämrtam ucyate / 
tasmiml lokäh sritäh sarve tad u nätyeti kascana // 
etad vai tat // 


6.2 yad idam kimca jagat sarvam präna ejati nihsrtam / 
mahad bhayam vajram udyatam ya etad vidur amrtäs te 
bhavanti // 

6.3 bhayäd asyägnis tapati bhayät tapati süryah / 
bhayäd indras ca väyus ca mrtyur dhävati pancamah // 


,Dies ist das“, meinen sie - 

das höchste Glück ist nicht zu definieren. 

Wie also soll ich es erkennen? 

Leuchtet es oder strahlt es? 

Weder leuchtet dort die Sonne, noch Mond und Sterne, 
noch leuchten die Blitze hier, geschweige denn das Feuer hier! 
Ihm allein, dem leuchtenden, leuchtet alles nach, 
durch seinen Schein strahlt alles hier. 

// Ende der fünften Ranke // 

Sechste Ranke 

Aufwärts gehen die Wurzeln, abwärts die Äste 
dieser ewigen Pappelfeige. 

Sie wird das Lichte, sie wird das Brahman, 
sie wird das Unsterbliche genannt! 

Auf sie sind alle Welten gestützt, 
und sie übertrifft keiner. 

Diese, fürwahr, ist es. 

Was immer es gibt, die ganze Welt hier 
bewegt sich, zum Vorschein gekommen, im Atem. 

Groß ist die Angst, der Donnerkeil ist erhoben. 

Die dies wissen, werden unsterblich. 

Aus Angst vor ihm glüht das Feuer, 
aus Angst glüht die Sonne. 

Aus Angst laufen Indra, der Wind ( Väyu ) 


[\90] 


[\91] 
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6.4 iha ced asakad boddhum prak sarirasya visrasah / 
tatah sargesu lokesu sariratväya kalpate // 


6.5 yathädarse tathätmani yathä svapne tathä pitr-loke yathäpsu 
parlva dadrse tathä gandharva-loke chäyä-tapayor iva 
brahma-loke // 


6.6 indriyanam prthag-bhavam udayastamayau ca yat prthag 
utpadyamänänäm matvä dhlro na socati // 

6.7 indriyebhyah param mano manasah sattvam uttamam / 
sattväd adhi mahän ätmä mahato ’vyaktam uttamam // 


6.8 avyaktat tu parah puruso vyapako ’linga eva ca yam jnatva 
mucyate jantur amrtatvam ca gacchati // 


6.9 na samdrse tisthati rupam asya na caksusa pasyati 
kascanainam / 


und der Tod als fünfter. [\92] 

Wenn man (ihn) hier wahrnehmen könnte, 
bevor der Körper zerfällt, 
dient es zur Verkörperung 
in den Schöpfungen, den Welten. 

(Schemenhaft) wie in einem Reflektor, so ist’s im Selbst, 

(flüchtig) wie im Traum, so ist’s (dagegen) in der Welt der Vorväter, 

(und) wie man im Wasser hier und da (verschwommen etwas) sieht, so in 
der Welt der Gandharvas. 

(Deutlich hingegen) wie im Schatten ( chäyä-) und Licht ( tapa -), so (ist’s) 
in der Welt des Brahman. [\93] 

Weil er der Sinne gesondertes Sein 
und was Aufkommen und Untergehen 
der gesondert entstehenden (Sinne) ist, erkennt, 
ist der Weise ohne Kummer. 

Höher als die Sinne ist das geistige Organ, [\96] 

über dem geistigen Organ das sattva-, 
oberhalb des sattva- ist das große Selbst, 
über dem großen (Selbst) ist das Unmanifeste. 

Höher als das Unmanifeste aber ist der Purusa, 
alldurchdringend und merkmalslos. 

Kennt er ihn, so wird der Mensch befreit 
und der Unsterblichkeit teilhaftig. 

Seine Erscheinung ist nicht zu schauen, 
niemand sieht ihn durch das Auge. 
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hrda mamsa manasabhiklpto ya etad vidur amrtas te 
bhavanti // 

6.10 yadä pancävatisthante jnänäni manasä saha / 
buddhis ca na vicestati täm ähuh paramäm gatim // 

6.11 täm yogam iti manyante sthiräm indriya-dhäranäm / 
apramattas tadä bhavati yogo hi prabhaväpyayau // 


6.12 naiva vaca na manasa praptum sakyo na caksusa / 
astiti bruvato ’nyatra katham tad upalabhyate // 


6.13 astity evopalabdhavyas tattva-bhavena cobhayoh / 
astity evopalabdhasya tattva-bhävah prasidati // 


6.14 yada sarve pramucyante kama ye ’sya hrdi sritah / 
atha martyo ’mrto bhavaty atra brahma samasnute // 

6.15 yadä sarve prabhidyante hrdayasyeha granthayah / 
atha martyo ’mrto bhavaty etävad dhy anusäsanam // 


Durch das Herz, durch das Nachsinnen, durch das Denken wurde er aus¬ 
gedrückt. 

Die dies wissen, werden unsterblich. 

Wenn die fünf Erkenntnisorgane 
Stillstehen samt dem geistigen Organ 
und auch der Verstand sich nicht rührt, 
nennt man das das höchste Ziel. 

Das ist Yoga, sagt man: 

das standhafte Zurückhalten der Sinne. 

Achtsam wird man dann, 

denn Yoga ist Werden und Vergehen. [\97] 

Weder durch Worte, noch durch das Denken 
kann er erreicht werden, noch durch das Auge. 

Wie sollte man das erfassen, 

außer durch jemanden, der sagt: ,Er ist!“ 

,Er ist!“ - eben so ist er zu erfassen 

und dadurch, dass er Realität ist; auf beide Weisen (?). 

,Er ist!“ - für einen der ihn so erfasst hat, 
wird das Wesen der Elemente (tattva- s) klar. 

Wenn sie alle losgelöst sind, 
die Begierden, die in seinem Herzen liegen, 
so wird der Sterbliche unsterblich 
und erreicht hier das Brahman. 

Wenn sie alle gespalten werden, 
die Knoten des Herzens hier, 

so wird der Sterbliche unsterblich, [\99] 



D. Haas: Übersetzung der KU 


24 


6.16 satam caikä ca hrdayasya nädyas täsäm mürdhänam 
abhinihsrtaikä / 

tayordhvam äyann amrtatvam eti visvann anyä utkramane 
bhavati // 

6.17 angustha-mätrah puruso ’ntar-ätmä sadä janänäm hrdaye 
samnivistah / 

tarn sväc charlrät pravrhen munjäd iveslkäm dhairyena tarn 
vidyäc chukram amrtam tarn vidyäc chukram amrtam iti // 


6.18 mrtyu-proktäm naciketo ’tha labdhvä vidyäm etäm yoga- 
vidhim ca krtsnam / 

brahma-präpto virajo ’bhüd vimrtyur anyo ’py evam yo vid 
adhy-ätmam eva // 

// iti sasthi valll // 

// iti kathopanisat // 


denn so viel sagt die Lehre. 

Hundert und eine Nädl hat das Herz, 
von ihnen führt eines zum Haupt. 

Indem man sich durch sie aufwärts bewegt, wird man unsterblich, 

(in alle Richtungen) verteilt werden die anderen beim Aufstieg. 

Der daumengroße Purusa, das innere Selbst, 

ist für immer ins Herz der Menschen geschlüpft: 

ihn soll man aus dem eigenen Körper ziehen, 

mit Entschlossenheit, wie einen Halm aus der Blattscheide. 

Ihn soll man als das Lichte, als das Unsterbliche kennen! 

Ihn soll man als das Lichte, als das Unsterbliche kennen! [\100] 

Nachdem Naciketas dieses vom Tod gelehrte 

Wissen und die gesamte Yoga-Anweisung erhalten hatte, 

ward er als einer, der das Brahman erreicht hat, frei von Alter und Tod, 

so wie auch jeder andere, der so mit Bezug auf das Selbst Bescheid weiß! 


// Ende der sechsten Ranke // 

// Ende der Katha-Upanisad // [\102] 



